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1.
Hintergrund des Vorhabens

Das Projekt ‘Förderung von Selbsthilfestrukturen des guineischen Handwerks - Re​gion Fouta Djallon’ (PN. 96.2049.3-001.00) zielt auf die nachhaltige Verbesserung der wirtschaftlichen und sozialen Situation im Handwerk durch Selbsthilfe. Es wird in der Präfektur Labé durchgeführt.

Das Vorhaben geht auf die positiven Ergebnisse einer im September 1994 begonne​nen zweijährigen, offenen Orien​tie​rungs​phase zurück, in deren Verlauf mittels eines aktionsorientierten Vorgehens Engpässe und Potentiale des Handwerks identifiziert sowie ein Förderkonzept gemeinsam mit der Zielgruppe entwickelt und erprobt wur​den. 

Die ca. 3.300 Handwerker und Handwerkerinnen der Präfektur sind mit einer Reihe von Entwicklungs​eng​päs​sen konfrontiert:

· Probleme bei der Beschaffung von Roh- und Hilfsstoffen sowie Ersatzteilen;

· eine unzureichende technische Qualifikation;

· fehlende kaufmännische Kenntnisse;

· Probleme der Vermarktung;

· Schwierigkeiten beim Zugang zu Kredit;

· die unzureichende Ausstattung vieler Betriebe mit (funktionsfähigem) Werkzeug;

· nachteilige administrative Rahmenbedingungen für die Sektorentwicklung. 

Auf der anderen Seite ist die wirtschaftliche Situation der Präfektur für die Entwick​lung des Handwerks im guineischen Kontext gesehen vergleichsweise günstig: Dies hängt unter anderem mit einer umfangreichen Arbeitsmigration von Männern nach Conakry und ins Ausland zusammen. Nur 45% der 1996 in der Präfektur lebenden 251.504 Einwohner sind männlichen Geschlechts. Die von Migranten überwiesenen Gelder bilden eine wichtige Grundlage für die rege Bautätigkeit. Die gleichnamige Stadt Labé, die 79.104 Einwohner zählt, ist zudem eine wichtige Handelsdrehscheibe. Der Import von Gütern über Labé ist zwar seit 1996 infolge von veränderten Zollge​setzen, die den Import einer Reihe von Waren auf dem Landweg verbieten, rückläu​fig, dennoch erfüllt Labé weiterhin zentrale kommerzielle Funktionen zur Versorgung der Region. Schließ​​lich ist Labé Sitz der präfektoralen und regionalen Verwaltung sowie ein Zentrum für soziale Dienstleistungen. Die insgesamt 2.448 Staatsbedien​steten, die in der Präfektur arbeiten, konstituieren eine bedeutende Nachfrage nach hand​werk​lichen Erzeugnissen und Dienstleistungen.  

Handwerker und Handwerkerinnen werden vom Projekt in die Lage versetzt, Entwick​lungsblockaden und -engpässe in ihrer beruflichen und betrieblichen Entwicklung zu erkennen, zu überwinden und auf diese Weise ihr wirtschaftliches Potential besser zu entfalten. Die Förderung basiert methodisch auf dem Aktionsfor​schungs​ansatz, mit dessen Hilfe Organisations- und Selbsthilfeprozesse von Handwerker/innen initiiert und verstärkt werden. Bereits während der Orientierungsphase haben Handwer​ker und Handwerker​innen zahlreiche Selbst​hilfegruppen gebildet. In den Gruppen analy​sieren sie, unterstützt durch eigens hierfür geschulte Animateure und Animatricen des Projekts, Entwick​lungs​engpässe und -hemmnisse in ihrer jeweiligen Branche. Sie suchen nach gemein​samen Lösungen, planen entsprechende Aktionen und setzen diese mit Un​ter​​stützung des Projekts um.

Die kontinuierliche Realisierung von Selbsthilfemaßnahmen erhöht nicht nur die fach​liche Qualifikation der Meister/innen und verbessert die materielle Situation der Be​triebe. Es werden darüber hinaus auch Eigeninitiative, Selbstvertrauen und Selbst​hilfekom​petenz der Zielgruppe gestärkt. Hiermit einher geht auch die gezielte Vertre​tung von berufs​übergreifenden Interessen gegenüber Dritten, vor allem gegenüber der staat​lichen Administration. Zu diesem Zweck wurde von den Handwerker/innen die berufsübergreifende Organisation ‘Conseil Consultatif des Artisans de Labé’ (CCA) gegründet. Der Verband erbringt Serviceleistungen für Einzelhandwer​ker/innen und Gruppen und vertritt deren Interessen.

Eine 1995 von der GTZ durchgeführte Projektverlaufskontrolle kam zu positiven Er​gebnissen und empfahl die Fortführung des Vorhabens in einer ersten Projektphase. Aufgrund des Fehlens eines geeigneten staatlichen Trägers und vor dem Hintergrund der inzwischen erfolgten Bildung eines berufsübergreifenden Ver​ban​des der Hand​werker/innen wurde für das Vorhaben eine Durchführung in direkter Zusam​menarbeit mit der Selbsthilfeträgerstruktur der Zielgruppe gewählt. Politischer Träger ist das ‘Ministère du Développement du Secteur Privé, de l’Industrie et du Commerce’, ver​treten durch das ‘Office de Promotion et de Déve​loppement de l’Artisanat’ (OPDA).

Seit Oktober 1996 befindet sich das Vorhaben in der ersten Durchführungsphase. Nachdem es sich ursprünglich auf die Stadt Labé konzentrierte, hat die Förderung des ländlichen Handwerks in der Präfektur an Bedeutung gewonnen. Die Konzentra​tion von Handwerker/innen in sogenannten ‘villages artisanaux’, bei denen es sich um ein sozialstrukturelles Spezifikum des Fouta Djallon handelt, begünstigt die Förde​rung. Die Einführung und Verbreitung von angepaßten Technologien im Handwerk, beispielsweise von umweltschonenden Bautechniken und energiesparenden Herden, hat sich ebenfalls zu einem wichtigen Bestandteil der Förderung entwickelt. Die Pro​jektentwicklung wird durch eine beachtliche Dynamik der Zielgruppe und ein großes Engagement der Projektmitarbeiter/innen bestimmt.

Die Regelung, das Projekt ohne entsandte Langzeitfachkraft mit Unterstützung eines intermittierenden Beraters durchzuführen, wurde vor dem Hintergrund der positiven Erfahrung in der Orientierungsphase beibehalten. Für die guineische Seite hat das Projekt in mehrfacher Hinsicht Modellcharakter. Die ‘Direction Nationale de la Coopé​ration’, die sich für die direkte Durchführung des Vorhabens mit der Zielgruppe ohne staatliche Durchführungsinstitution eingesetzt hat, verfolgt mit großem Interesse die Entwicklung in Labé und versucht hieraus Schlüsse für die Gestaltung der bilateralen technischen Zusammenarbeit in Guinea, die sich bislang weitgehend auf staatliche Partner beschränkt, abzuleiten. Das ‘Office de Promotion et de Developpement de l’Artisanat’ (OPDA) begleitet die Entwicklung des Vorhabens in Form von häufigen Projektbesuchen und wird darüber hinaus umfassend vom Projekt informiert. OPDA ist vor allem an den Erfahrungen mit partizipativer Handwerksförderung und dem verwendeten methodischen Ansatz interessiert. 

Im April 1998 wurde von der guineischen Regierung in die deutsch-guine​ischen Re​gierungskonsultationen ein Antrag auf die Ausweitung des Vorhabens in der zweiten Projekt​phase auf die Präfekturen Mamou und Mali eingebracht. Im Rahmen der Regierungs​verhandlungen im Oktober 1998 wurde die Ausweitung des Projekts auf die Präfektur Mamou unter der Voraussetzung positiver Ergebnisse einer für Ende 1998 geplanten BMZ-Evaluierung beschlossen.

2.
Stand der Ergebniserreichung

Ergebnis 1: Die Bildung und Entwicklung von Selbsthilfeorganisationen der Handwerker und Handwerkerinnen und eines berufsübergreifenden Zusam​menschlusses sind unterstützt.

Die Organisation der Handwerkerschaft der Präfektur Labé hat im Verlauf der aktuel​​len Projektphase deutlich an Breite gewonnen. Die Zahl der organisierten Hand​wer​ker/innen ist von 907 auf 1.465 gestiegen. 47% von ihnen sind Frauen. In einigen Branchen existiert bereits ein sehr hoher Organisationsgrad. Er beträgt beispiels​weise bei den Färberinnen in Labé-Stadt 69%. Durchschnittlich sind 43% aller städti​schen Handwerker/innen organisiert. Der erreichte Organisationsgrad des ländlichen Handwerks liegt nur wenig darunter. In einem 1996/97 vom Projekt durchgeführten Zensus wurden in 12 Unterpräfekturen 1.942 ländliche Handwerker/innen gezählt. 760 sind inzwischen in 20 ‘Organisations d’Autopromotion’ (OAPs) organisiert. Das Projekt fördert das Handwerk in 9 von 12 Unterpräfekturen der Präfektur Labé.    

Fast alle OAPs, deren Zahl sich seit Beginn der laufenden Projektphase von 23 auf 42 erhöht hat, sind sehr aktiv. Dies belegen die Häufigkeit und Regelmäßigkeit ihrer Versammlungen. 1998 organisierten die Selbsthilfegruppen insgesamt 479 Mitglieder​voll​versamm​lungen. Zwischen den Versammlungen tagen die Exekutiv​büros der Gruppen. Die OAPs sind der treibende soziale Motor für die Selbsthilfe​aktivitäten der Handwerker​schaft. Die Mitglieder haben sich schrittweise mit Unterstützung der Ani​mateure und Animatricen des Projekts analytische und planerische Kompetenzen angeeignet. Fortbildungsmaß​nahmen, die gemeinsame Versorgung der Betriebe mit Rohstoffen oder Messeteil​nahmen werden heute von den Handwerker/innen weit selbstän​diger geplant und umgesetzt als noch zu Beginn der laufenden Projektphase.

Das Projekt bietet zur organisatorischen Festigung der Gruppen regelmäßig soge​nannte ‘séminaires sur le fonctionnement d’une OAP’ an. Ein Animateur und eine Animatrice wurden als Trainer/in ausgebildet. Darüber hinaus sind Curricula für Kurz​kurse für Sekretäre und Schatzmeister der OAPs erarbeitet und erste Trainingsmaß​nahmen dieser Art durchgeführt worden. Die interne Organisation der Selbsthilfe​gruppen hat sich aufgrund dieser Trainingsmaßnahmen schrittweise verbessert. Er​gänzend hierzu unterstützen Animateure und Animatricen des Projekts die OAPs u.a. bei der Ausarbeitung von Statuten und internen Satzungen, bei der Verbesserung des Informationsflusses in und zwischen den Gruppen sowie bei ihrer rechtlichen An​erkennung. Inzwischen sind insgesamt 16, darunter 14 städtische, OAPs von der Präfektur als ‘association de développement’ anerkannt worden.  

Zur Finanzierung von Gemeinschaftsvorhaben wird in allen OAPs, wenn auch nicht überall regelmäßig, gespart. Das angesparte Kapital der Gruppen ist von 14 Mio FG (Ende 1996) auf inzwischen 38 Mio FG angestiegen. Alle OAPs haben Konten bei ‘Crédit Mutuel’ eingerichtet. Ein Teil hat ihre Er​sparnisse in Einkaufszentralen in​vestiert, andere nutzen ihre Ersparnisse als revol​vie​ren​den Fonds für Individual​kre​dite an Mitglieder oder zur Finanzierung einer gemein​sa​men Produktion. 

Beachtliche Fortschritte sind bei der Entwicklung des ‘Conseil Consultatif des Arti​sans de Labé’ (CCA) zu verzeichnen. Der erst Ende 1995 gegründete Verband der örtlichen Handwerker hat Arbeitsstrukturen aufbauen und einen kontinuierlichen Ar​beitsprozeß etablieren können. Die jeweils zwei Delegierten der OAPs versammeln sich einmal im Monat. Die Vollversammlung des CCA faßt alle wichtigen Beschlüsse und beschickt dessen Gremien. Die 6 Kommissionen des CCA (Weiterbildung, Ver​marktung/Messen, Finanzierung, Information/Kommunikation, Rahmenbedingun​gen und Kontrolle) tagen regelmäßig im Abstand von zwei bis vier Wochen. Allerdings sind nicht alle Mitglieder aktiv. Es hat sich ein Kern von ca. drei bis vier aktiven Handwerker/innen pro Kommission gebildet. Die Mitglieder der Kommissionen haben sich mit Unterstützung des Projekts weiter​quali​fiziert. Sie übernehmen heute Arbei​ten, die vor kurzem noch von Animateuren und Animatricen des Projekts geleistet wurden. So liegt inzwischen die Organisation der Teilnahme an Messen weitgehend in den Händen der ‘Kommission Vermarktung/Messen’. Die Mitglieder der ‘Kommission Weiterbildung’ sind u.a. mit der Organisation des laufenden Programms zur funktionalen Alphabetisierung befaßt. 

1998 haben sich die ländlichen OAPs dem CCA angeschlossen. Das gewählte Re​präsentationsmodell impliziert möglichst geringe Kosten. Ein/e Delegierte/r vertritt jeweils alle OAPs einer Unterpräfektur. In der Unterpräfektur treffen sich die Gruppen regelmäßig. Hiermit sind keine Transport- und Verpflegungskosten verbunden. Das große Interesse der ländlichen Hand​wer​ker/innen an einer Mitgliedschaft im CCA ist u.a. auf ihre Isolation in den ländlichen Gebieten zurückzuführen. 

Der CCA ist inzwischen nicht nur in Labé, sondern landesweit bekannt. Er verfügt über eine ausgesprochen gute Reputation bei den aufgeklärten Teilen der öffentli​chen Verwaltung und bei Gebern. Zur Bekanntheit des CCA haben nicht nur seine Sendungen im ‘Radio Rurale’, sondern auch seine aktive Mitwirkung am ‘Premier Fo​rum National sur l’Artisanat’, seine Mitarbeit am ‘Code de l’Artisanat’ und sein Aus​tausch mit Handwerkerorganisationen und Projekten in anderen Landesteilen Gui​neas beigetragen.

Seit April 1998 befaßt sich der CCA intensiv mit der Frage seiner Nachhaltigkeit. Zwei zentrale Diskussionspunkte der Handwerker/innen sind der Ausbau und die Sicher​stellung des Leistungsangebots sowie die Finanzierung ihres Verbandes nach Pro​jektende. Aufbauend auf zwei Arbeitstreffen der Delegierten hat der Präsident des CCA ein Thesenpapier erarbeitet. Die Kernüberlegungen gehen in die Richtung, daß eine Vielzahl von Aufgaben, die heute noch von den Animateuren und Animatricen des Projekts wahrgenommen werden, schrittweise von den Delegierten des CCA bzw. den Mitgliedern der Selbsthilfegruppen übernommen werden sollten. Dieser Transfer von Aufgaben setzt den kontinuierlichen Transfer von Kompetenzen voraus, der bereits seit längerer Zeit erfolgt, jedoch systematisiert und intensiviert werden muß. Zu diesem Zweck wurde Ende 1998 von Projekt und CCA ein Weiterbildungs​programm für die Delegierten des CCA erarbeitet. Der CCA plant, aus Kostengrün​den auch langfristig nur eine kleine haupt​amtliche Bürostruktur bestehend aus einer Sekretärin und einem Generalsekretär zu unterhalten. Ein größerer Teil der Ver​bandsarbeit soll auch in Zukunft ehrenamtlich geleistet werden.

Zu seiner langfristigen Finanzierung beabsichtigt der CCA, drei Finanzierungsquellen auszubauen bzw. zu erschließen. Dabei handelt es sich um Mitgliedsbeiträge, Ein​nahmen aus Dienstleistungen sowie die Finanzierung von Fördermaßnahmen durch Geber. 1998 ist der CCA bei der Erhebung von Mitgliedsbeiträgen einen Schritt vorangekommen. Alle OAPs zahlen inzwischen, wenn auch noch sehr niedrige, Mit​gliedsbeiträge. Mit der Einrichtung eines Sekretariatsservices, der Vermittlung von ersten öffentlichen Aufträgen und Werbeeinnahmen (‘Radio Rurale’, Litfaßsäulen) erwirtschaftet der CCA erste Einnahmen aus Dienstleistungen für seine Mitglieder. 

Ergebnis 2: Die berufliche Qualifikation von Handwerkern und Handwerker​in​nen ist verbessert.

In der laufenden Phase haben sich 1.233 Handwerker/innen in insgesamt 74 techni​schen Fortbildungskursen weiterqualifiziert. Mehr als die Hälfte (51,5%) der Teilneh​mer/innen sind Frauen. Dem Projekt ist es gelungen, eine beachtliche Fortbildungs​dynamik in der Handwerkerschaft auszulösen und zu verankern. Für die Mitglieder fast aller städtischen OAPs ist es heute fast eine Selbstverständlichkeit, sich min​destens einmal pro Halbjahr technisch fortzubilden. Hinzu kommt in der Regel noch ein technisches ‘suivi’ eines vorangegangenen Kurses. Die dörflichen OAPs sind nur zum Teil im gleichen Maß an fortgesetzter technischer Weiterbildung interes​siert. Dies hat u.a. auch technische Gründe, da z.B. bei der Seifenherstellung weniger Fortbildungsbedarf be​steht. Die dörflichen Gruppen sind hingegen sehr an funktionaler Alphabetisierung interessiert und wollen sich u.a. auf dem Gebiet des Marketing fortbilden.

Ungeachtet der Tatsache, daß von den Handwerker/innen (steigende) finanzielle Ei​genbeiträge von durchschnittlich etwa 25% gefordert werden, wächst die Nachfrage nach technischem Training. Die Eigenleistungen sind für viele der Teilnehmer/innen nicht einfach zu erbringen. Gelegentlich können Interessenten den Betrag nicht auf​bringen und nehmen nicht teil. Die Selbsthilfegruppen sind mit allen Schritten der Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung der Kurse befaßt. In der Regel identi​fizieren sie die Ausbilder/innen. Das Projekt leistet hierbei technische und z.T. auch finanzielle Unter​stützung. Viele der nicht in Labé ansässigen Ausbilder/innen wurden im Rahmen sogenannter ‘missions de recherche de formateurs’ identifiziert. So konnten beispielsweise zwei Delegierte der Automechaniker, unterstützt von einem Animateur, an zwei Tagen im Rahmen ihres Besuchs von insgesamt 12 Kfz-Repara​turwerk​stätten in Conakry einen qualifizierten Mechaniker für einen Kurs über die Re​paratur automatischer Getriebe identifizieren. Es handelt sich um einen alten Meister, der Poular spricht und der seit über 20 Jahren fast ausschließlich automatische Ge​triebe repariert. Ein anderer Ausbilder, der die Topfgießer in der Herstellung von Alu​miniumbügeleisen schulte, wurde in Kankan rekrutiert.

Mit der kontinuierlichen Fortbildung wachsen auch Neugierde und Selbstbewußtsein der Handwerker/innen. Beispiele finden sich bei den OAPs der Schweißer, der Radio- und Fernsehtechniker und der Färberinnen. Die Radio- und Fernseh​tech​niker hatten sich die für sie nicht leichte Aufgabe gestellt (und gemeistert), sich in der Installation und Wartung von Parabolantennen einschließlich der entsprechenden Empfangsan​lagen zu qualifizieren. Im Anschluß an den Kurs waren zwei technische ‘suivi’ erfor​derlich, um ein zufrieden​stellendes Qualifikationsniveau sicherzu​stel​len. Die zusätzli​che Kompetenz hat den Technikern den Markt für Parabolantennen in Labé erschlos​sen, ein Markt, der bislang von Firmen aus Conakry abgedeckt wurde.

Die Lerndynamik der Handwerker/innen schlägt sich in einer verstärkten Nutzung der ‘Bibliothèque Artisanale’, die von der Sekretärin des CCA verwaltet wird, nieder. Die inzwischen auf eine größere Zahl von technischen Dokumenten, Modezeitschriften und Handbüchern angewachsene Bibliothek, die anläßlich jeder Studienreise ins Ausland ergänzt wird, wird verstärkt genutzt.

Erstmals 1998 sind berufliche Studienreisen von Handwerker/innen ins Ausland or​ganisiert worden. Um die Kosten niedrig zu halten, reisen drei Vertreter/innen einer OAP in Begleitung eines Animateurs bzw. einer Animatrice. Die Studienreisen werden in Nachbarländern durchgeführt, in denen das jeweilige Handwerk deutlich weiter entwickelt ist. Verlauf und Ergebnisse werden mit Fotos, Protokollen und Berichten ausführlich dokumentiert. Durch eine einwöchige Reise in den Senegal haben die organisierten Schreiner viele technische Anregungen erhalten. In Labé wurden im Anschluß neue Fabrikationstechniken und Möbelmodelle eingeführt, die auch von Kunden, die aus an Labé angrenzenden Präfekturen kommen, nachgefragt werden. Durch technische Fortbildungen, die mit Neuerungen einhergehen, wird oftmals eine zusätzliche Nachfrage geschaffen, was wiederum zu höheren Einkommen führt. Dies gilt ebenso für Qualitätsverbesserungen bei handwerklichen Dienstleistungen. Kun​den und Kundinnen sind nicht mehr gezwungen, Dienstleistungen in Conakry nach​zufragen. In einem begrenzten Umfang und bezogen auf den regionalen Kontext fin​det auf diese Weise eine ‘Importsubstitution’ statt.

Im Anschluß an eine Pilotphase wird seit 1998 ein breit angelegtes Programm zur funktionalen Alphabetisierung von Handwerker/innen durchgeführt. Anfang 1999 sind 179  Handwerker/innen in insgesamt 9 Kursen eingeschrieben. Die Mehrzahl der Teilnehmer (81%) sind Handwerkerinnen, was unter anderem auf den höheren Grad von Analpha​betismus bei Frauen zurückzuführen ist. Nach anfänglichen Schwierig​keiten, die u.a. mit pädagogischen Schwächen einiger Lehrer zusammenhingen, be​trägt die durchschnittliche Anwesenheit in den Kursen inzwischen 86%. Es wird mit Lehrern der ‘Direction Préfectorale de l’Education’ zusammengearbeitet, die vor eini​gen Jahren von UNICEF auf dem Gebiet der Alphabetisierung von Erwachsenen ausgebildet wurden und für UNICEF gearbeitet haben. Die Kurse werden für Hand​werker/innen jeweils eines Berufes durchgeführt. Die Inhalte (Vokabular, Übungen, Beispiele) werden den jeweiligen Berufen angepaßt. Ist die Zahl der Interessenten aus einer Branche zu gering, werden die Kurse im Hinblick auf eine gemeinsame Teilnahme von Handwerker/innen verwandter Berufe wie z.B. Schmiede und Alumini​umgießer oder Schneider/innen und Sticker/innen konzipiert.

Das Programm teilt sich in drei Lernstufen. In der Grundstufe werden das Lesen und Schreiben von Buchstaben unterrichtet. Es folgen das Schreiben von einfachen Sät​zen und die Beherrschung der Grundrechenarten. In der Stufe ‘postalpha’, die nach ca. neun Monaten einsetzt, erreichen die Teilnehmer/innen ein Niveau, das es ihnen erlaubt, Zeitungsartikel zu lesen und kleine Schriftstücke wie Briefe zu verfassen. In die Stufen zwei und drei des Alphabetisierungsprogramms wurden einfache Ele​mente von Betriebsführung integriert. Die Teilnehmer/innen schreiben eine Rechnung oder registrieren Bestellungen in einem ‘cahier de commande’. Durch die Integration dieser Elemente wird auf Kurse in einfacher Betriebsführung hingeleitet.

Die Aus- und Weiterbildung für Handwerker/innen auf kaufmännischem Gebiet setzt sich aus zwei unter​schied​lichen Kurstypen zusammen. Aus den Kursen der Postal​phabetisierung ist fachlich ein unmittelbarer Übergang in den Kurs ‘gestion simplifiée’ möglich. In diesem Kurs werden einfache Elemente von Buchführung, wie beispiels​weise die Führung eines Kassenbuchs oder die Erstellung von Kostenvoran​schlägen unterrichtet. Der Kurs wird von einem pensionierten Lehrer und Buchhalter durchge​führt, der aus Labé kommt und bei Handwerker/innen sehr bekannt und angesehen ist. Er stellt über das Training hinaus eine intensive Nachbetreuung in den Betrieben sicher. Das Projekt hat für diesen Lehrer zunächst eine Ausbildung und Supervision durch einen spezialisierten Trainer von OIC Guinée aus Conakry organisiert.

Eine andere Zielsetzung wird mit dem zweiten Kurstyp ‘esprit d’entreprise’ verfolgt, dessen grundlegende Konzeption von dem amerikanischen Management-Trainings​institut MSI entwickelt wurde, das sich seit den 60er Jahren weltweit mit Kleinunter​nehmer-Training befaßt. In Guinea hat MSI die Trainingsinhalte angepaßt und eine Reihe von Trainer/innen ausgebildet, die heute für die guineische NRO PRIDE (‘Programme Intégré pour le Développement de l’Entreprise’) arbeiten. Die Trai​ningsinhalte reichen von der Diagnose betrieblicher Probleme bis hin zu einfach​sten Planungstechniken. So erstellt jede/r Teilnehmer/in gegen Ende des Kurses ei​nen Aktionsplan für sein bzw. ihr Kleinstunternehmen. Darüber hinaus werden in dem Training in praktischen Übungen und Rollenspielen Unternehmer​eigenschaften wie Kreativität und Risikoverhalten verbessert. PRIDE verfügt über Trainer/innen die Poular sprechen. Das Projekt hat mit PRIDE einen Kooperationsvertrag abgeschlos​sen, der vorsieht, daß im Rahmen von Trainingsmaßnahmen für Handwerker/innen auch die Ausbildung von vier Animateuren und Animatricen des Projekts als Trai​ner/innen erfolgt. Die Animateure und Animatricen werden auf diese Weise schritt​weise in die Trainerrolle hineinwachsen und im Anschluß selbständig als Trai​ner/innen arbeiten. 

Ergebnis 3: Die materiellen Voraussetzungen für eine Produktivitätssteigerung haben sich verbessert.

Aufgrund der großen Entfernung zur Hauptstadt Conakry sind viele Handwerks​bran​chen in Labé mit Problemen der Versorgung mit Rohstoffen und Ersatzteilen konfron​tiert. Örtliche Händler nutzen ihre Marktposition und verkaufen die vom Handwerk benö​tigten Inputs mit Aufschlägen von z.T. mehr als 100%. Der einzelne Handwerker hat kaum Möglichkeiten, diese für ihn sehr nachteilige Praxis zu umgehen. Die Fahrt mit dem Buschtaxi nach Conakry ist teuer und kostet ihn zwei Arbeitstage.

Schon während der Orientierungsphase des Projekts haben die sich bildenden Handwerkergruppen nach Lösungen für diese Problematik gesucht. Es stellten sich grundsätzlich zwei Möglichkeiten: Vorzugspreise mit örtlichen Händlern auszuhandeln oder eine eigene Rohstoff- und Materialversammlung aufzubauen. Die meisten OAPs sind, u.a. auch aufgrund mangelnder Kooperationsbereitschaft örtlicher Händler, die nicht bereit waren, die von ihnen geforderten z.T. monopolbedingten Preise, zu sen​ken den zweiten Weg gegangen. 

Das Projekt hat diese Anstrengungen durch Beratung unterstützt. Der Aufbau von sogenannten ‘Einkaufszentralen’ hat die Gruppen gefestigt. Die Handwerker/innen haben hiermit permanente gemeinsame Wirtschaftsaktivitäten geschaffen, die eine Reihe von Anforderungen an die OAPs stellen. Zu nennen sind:

· die Bildung des erforderlichen Startkapitals;

· die Planung der Aktivitäten der Einkaufszentralen (Lagerhaltung, Preisfestsetzung etc.);

· die Entwicklung von Verkaufsstrategien und Werbung;

· die Organisation des Verkaufs;

· das Führen einer angepaßten Buchhaltung;

· die Planung der Verwendung von Überschüssen.

Alle wichtigen Entscheidungen im Zusammenhang mit den ‘centrales d’achat’ werden ausführlich von den Mitgliedern der OAPs auf ihren Vollversammlungen diskutiert. Die überwiegend noch ehrenamtlich arbeitenden ‘gérants’ berichten über die Ver​kaufsentwicklung und die erforderlichen Einkäufe in Conakry. Unterstützt von Ani​mateuren und Animatricen analysieren die Handwerker/innen in den Gruppen die zu​rückliegende Entwicklung, prüfen die Bücher und diskutieren Strategien zur Verbes​serung des Managements sowie zur Erhöhung der Umsätze. Da das Kapital der mei​sten Einkaufszentralen noch nicht ausreicht, um alle erforderlichen Artikel ins Sorti​ment aufzunehmen, müssen Prioritäten gesetzt werden. Verschiedene Faktoren wie die Rentabilität einzelner Artikel, der voraussichtliche Umsatz etc. müssen berück​sichtigt werden. 

Die Einkaufszentralen haben nicht nur einen positiven Einfluß auf das Sparverhalten der Handwerker/innen und auf die soziale Festigung der Gruppen, sondern implizie​ren umfassende Lernprozesse der Zielgruppe. Die kaufmännisch korrekte Führung eines Betriebes wird am Fallbeispiel der Einkaufszentralen in allen Aspekten gelernt. Lagerhaltung, Preiskalkulation, Werbung - fast alle Inhalte können von den Handwer​ker/innen auch in ihren Betrieben angewendet werden. Die Einkaufszentralen bilden einen ausgezeichneten Rahmen für Aktionslernen.

Wirtschaftlich haben die Einkaufszentralen eine Reihe von positiven Wirkungen auf die materielle Situation der Betriebe. Zunächst bieten sie Rohstoffe und Ersatzteile zu im Vergleich zum Markt von Labé günstigeren Preisen an. Zudem üben sie einen Druck auf das Preisniveau der von Händler/innen angebotenen Artikel aus. Diese sind z.T. gezwungen, ihre Preise zu senken. Einkaufszentralen tragen auch dazu bei sicherzustellen, daß keine Unterbrechungen der Versorgung auftreten. Diese ‘ruptures’ sind bei Händler/innen aufgrund fehlender Planung häufiger anzutreffen. Die ‘centrales d’achat’ bieten weiterhin eine Qualität der Artikel an, die den Bedürfnis​sen der Handwerker/innen entspricht, da sie selbst über die Auswahl unter der Viel​zahl der in Conakry angebotenen Marken entscheiden. Händler/innen bieten hinge​gen oftmals nicht die gewünschte Qualität an. Schließlich erhöhen die Gewinne der 

Einkaufszentralen das Kapital der Gruppen. Am Ende des Jahres wird mit Unterstüt​zung der Animateure und Animatricen eine Bilanz erstellt und eine Teilausschüttung des Gewinns vorgenommen.

Die Handwerker/innen haben inzwischen 10 ‘centrales d’achat’ aufgebaut. Zwei Ein​kaufszentralen, die der Schweißer und die der Motorradmechaniker, verzeichnen Umsätze von mehreren tausend Mark monatlich und sind in der Lage, den Verkäu​fern ein kleines Gehalt zu zahlen. Andere Einkaufszentralen sind wirtschaftlich wenig rentabel und stagnieren in ihrer Entwicklung. Dies ist z.T. auf vergleichsweise geringe Differenzen zwischen den Einkaufspreisen in Conakry und den Verkaufspreisen in Labé zurückzuführen. Die Tatsache, daß es sich infolgedessen bei einem Teil der Einkaufszentralen noch um vergleichsweise bescheidene Warenlager handelt, ändert nichts an der Tatsache, daß sie kontinuierliche Gruppen- und Lernprozesse der Handwerker/innen implizieren. 

Verschiedene OAPs planen den Aufbau von Gemeinschaftswerkstätten u.a., zur ge​meinsamen Nutzung von Maschinen, deren Anschaffung zu finanzieren ein einzelner Betrieb nicht in der Lage wäre. Bislang wurden von den Handwerker/innen mit exter​ner Unterstützung zwei Vorhaben realisiert: eine Schusterwerkstatt im Dorf Tombon und eine Ziegelei für verbesserte Ziegel, die von der OAP der Maurer aufgebaut wurde und betrieben wird. Finanziert wurden die Vorhaben durch die Deutsche Bot​schaft und die französische NRO ESSOR. Die Zusammenarbeit der Maurer mit ESSOR gestaltet sich allerdings schwierig, da die NRO der Verbreitung von verbes​serten Ziegeln und nicht der Unterstützung der Selbstorganisation der Handwer​ker/innen Priorität einräumt. Die Motorradmechaniker haben eine Finanzierung von Ausrüstungsgütern bei der ‘American Development Foundation’ (ADF) beantragt. Ein Antrag der Selbsthilfegruppe der Schreiner bei einer holländischen NRO auf Liefe​rung gebrauchter Maschinen wurde abschlägig beschieden.

Das Projekt unterstützt die OAPs auf Nachfrage technisch bei der Ausarbeitung von Projektanträgen, fördert diesen Prozeß jedoch nicht. Die Gruppen sind eigen​verant​wortlich für ihr Vorgehen und dementsprechend auch gegenüber potentiellen Gebern. Werden entsprechende Projekte bewilligt und von den Gruppen umgesetzt, beraten Animateure und Animatricen die Handwerker/innen im Hinblick auf eine adäquate interne Organisation und wirtschaftliche Nutzung.

Ergebnis 4: Eine Verbesserung der Technologie und der Rahmenbedingungen für die Entwicklung des Handwerks ist erreicht.

Im Laufe der aktuellen Förderphase sind zahlreiche angepaßte Technologien einge​führt worden. Der Begriff ‘angepaßte Technologien’ wird vom Projekt bewußt weit gefaßt. Hierunter fallen auch Fabrikationstechniken, die in der Handwerkerschaft Labés bislang nicht bekannt waren, so z.B. Färbetechniken aus Nachbarländern, das Gießen neuer Gebrauchsgüter aus Aluminium oder das Wachsen von Möbeln, ein​schließlich der Herstellung von Möbelwachs aus lokal verfügbaren Ingredienzen. Seit 1997 sind insgesamt 34 neue technische Verfahren bzw. technische Neuerungen eingeführt worden. Zu den Innovationen zählen:

· Fabrikation von Maschendraht;

· Stricken;

· Herstellung von Warmhaltekörben;

· Fabrikation von Metallmöbeln;

· Guß von Aluminiumbügeleisen;

· Fabrikation verbesserter Herde;

· Serigraphie;

· Herstellung verbesserter Ziegel;

· Bogolan-Stoffärberei;

· produktivere Webstühle.

Der Förderbereich ‘Angepaßte Technologien’ war ursprünglich auf alternative Ener​gien beschränkt. Die Öffnung des Projekts gegenüber angepaßten Technologien an​derer Gebiete hat zur Entstehung und Entwicklung einer wirtschaftlichen und sozialen Dynamik im Handwerk beige​tragen. Handwerker/innen sind inzwischen technischen Neuerungen gegenüber ausgesprochen aufgeschlossen. Sie treten oftmals mit präzi​sen Vorstellungen an das Projekt heran und suchen bei der Einführung technischer Neuerungen um Unter​stüt​zung nach. So geht die Einführung einer einfachen Ma​schine zur Herstellung von Maschendraht auf die Teilnahme eines Schweißers aus Labé am ‘Salon Interna​tional de l’Artisanat’ (SIAO) in Ouagadougou zurück. Der Schweißer hatte einige Handwerker/innen in seiner Funktion als Präsident der ‘commission foire/exposition’ des CCA nach Burkina Faso begleitet und sie bei der Organisation der Messeteil​nahme unterstützt. Er entdeckte die Maschine auf der Messe, fotografierte sie und fertigte technische Skizzen an. Die Maschine wurde von der OAP der Schweißer im Anschluß an seine Rückkehr nach Labé nachgebaut, ge​testet und verbessert. In relativ kurzer Zeit war der Prototyp einsatzfähig. Inzwischen produzieren die OAP der Schweißer und eine weitere Gruppe von Handwerkern Ma​schendraht mit insgesamt acht Maschinen dieser Art. Die Nachfrage der Bevölkerung nach dem lokal herge​stellten Maschendraht ist groß, da sein Preis bei gleicher Qua​lität unter dem von importierter Ware liegt.

Es lassen sich eine ganze Reihe von Beispielen für eine erfolgreiche Technologie​verbreitung anführen. Die Seifenherstellerinnen haben sich mit Unterstützung der guineischen NRO ‘Femmes Chercheurs’  technische Kenntnisse zur Herstellung von Seifenpulver angeeignet, dessen Preis unter dem von importier​tem Waschmittel liegt. Die in Dörfern ansässigen Korbflechterinnen polstern einen Teil der von ihnen herge​stellten Körbe mit Kapok aus und verkaufen sie als Warm​halte​körbe. Reis und Soße können auf diese Weise lange Zeit warmgehalten werden, was in den großen Fami​lien mit verschiedenen Essenszeiten von Vorteil ist und Holzkohle spart.

Das Projekt führt ein systematisches Programm zur Verbreitung angepaßter Herde durch​. Im Rahmen der Kooperation mit dem von der EU finanzierten Herdver​brei​tungs​​​programm und in Zusammenarbeit mit der OAP der örtlichen Weiß​blech​schmie​de konnten zwei verbesserte, energiesparende Herdmodelle für Holzkohle und Holz eingeführt werden. Eine Sensibilisierung für die Nutzung der Herde erfolgt über das ‘Radio Rurale’ und Demonstrationsveranstaltungen in Haushalten und öffentlichen Einrichtungen. Mit dem Schutz der natürlichen Umwelt geht auch eine Verbesserung der Einkommen der Weißblechschmiede einher.

Projekt und CCA organisieren seit 1996 den sogenannten ‘Table Ronde’, ein monatli​ches Treffen von Projekten und Organisationen, deren Aktivitäten unter anderem auch auf das Handwerk gerichtet sind (PRIDE, ‘Credít Mutuel’, ‘Radio Rurale’), sowie von staatlichen Stellen, deren Zuständigkeiten u.a. die Belange des Handwerks be​treffen. Bei den staatlichen Stellen handelt es sich u.a. um die Steuerbehörde, das ‘Centre de Formation Professionelle’, die ‘Section Industrie, Commerce et Artisanat’ der Präfektur, die ‘Direction Préfectorale du Plan’, die Direction Préfectorale de l’Education’, die ‘Direction Prefectorale de la Santé’ und das ‘Centre de la Promotion Feminine’. Darüber hinaus nimmt regelmäßig der stellvertretende Bürgermeister an den Sitzungen teil. Insgesamt zählt der ‘Table Ronde’ inzwischen 19 Teilneh​mer/innen, von denen in der Regel zwei Drittel auf den Sitzungen anwesend sind. Nachdem anfänglich nur der Präsident des CCA die Handwerkerschaft vertrat, sind mittlerweile auch die Präsidenten der Kommissionen Mitglieder des Forums. Themen des Runden Tisches  sind z. B. die Arbeit der Projekte und Organisationen, die Be​steuerung des Handwerks, die Organisation von lokalen Messen, die Vergabepraxis von öffentlichen Aufträgen an das Handwerk, die Problematik seiner Finanzierung sowie der ‘Code de l’Artisanat’. 

Der ‘Table Ronde’ hat sich zu einem außerordentlich lebendigen Gesprächsforum entwickelt und einen unerwarteten Lokalpatriotismus hervorgebracht. Die anwesen​den Vertreter/innen der Verwaltung, allen voran der stellvertretende Bürgermeister, haben die Entwicklung des Handwerks zu ihrem Anliegen gemacht. Im Zusammen​hang mit der Annulierung eines öffentlichen Auftrages an die OAP der Maler zum An​strich des renovierten Stadiums - im zuständigen Ministerium in Conakry wurde der bereits mit den Malern abgeschlossene Vertrag hintertrieben - wurde von den ver​schiedenen staatliche Stellen, die öffentliche Aufträge vergeben und dem ‘Directeur du Plan’, dem Information und Koordination obliegen, ihr Wille betont, sich in Zukunft konsequent für die Belange des Handwerks in Labé einzusetzen. 

In der Frage der Besteuerung des Handwerks sind die Fortschritte nicht geradlinig. Die häufige Ver​set​zung des Direktors der präfektoralen Steuerbehörde implizierte Rückschläge. Die gegenwärtig zwischen CCA und der Behörde ausgehandelte Re​-

gelung ist für die Handwerker/innen sehr positiv. Sie beinhaltet für organisierte Handwerker/innen Steuernachlässe bei der ‘Taxe Unique Professionelle’ und die Möglichkeit einer Zahlung der Steuerschuld in Raten.

Auch nationale staatliche Stellen erkennen den CCA zunehmend als Gesprächs​part​ner an und suchen um seine Mitarbeit an Projekten nach. Der CCA beteiligt sich ge​genwärtig an der Erarbeitung eines Entwurf für das Dekret zur Anwendung des ‘Code de l’Artisanat’.

Das ‘Radio Rurale’ und ‘Credit Mutuel’ haben sich nach dem Abschluß der beiden Kooperationsabkommen zu Beginn der laufenden Phase zu wichtigen Partnern des Handwerks entwickelt. Die wöchentliche Sendung über das Handwerk hat einen sehr großen Zuhörerkreis. Zu Wort kommen fast ausschließlich Handwerker/innen. Die ‘commission de l’information et de communication’ des CCA hat inzwischen viel Er​fahrung bei der Programmgestaltung gesammelt. Die Sendung wird von Handwer​ker/innen in Zusammenarbeit mit dem zuständigen Journalisten weitgehend selbstän​dig geplant. Durch die Schenkung eines qualitativ hochwertigen Tonbandgerätes an ‘Radio Rurale’ konnte vereinbart werden, daß der CCA keine Sendegebühren zahlen muß. Anfang 1999 wurde diese Regelung allerdings durch den neuen nationalen Di​rektor von ‘Radio Rurale’ in Frage gestellt. Der guineische Koordinator des Projekt 4A-TA konnte den Konflikt durch persönliche Beziehungen ausräumen.

Die Zusammenarbeit mit ‘Crédit Mutuel’ konzentriert sich bislang vor allem auf die er​folgreiche Förderung der Ersparnisbildung. Alle OAPs und etwa 150 Handwerker/in​nen haben inzwischen gemeinsame bzw. individuelle Sparkonten bei ‘Credit Mutuel’ eingerichtet. Die Kreditvergabe ist hingegen schleppend. Bislang sind nicht mehr als 20 Kredite vergeben worden. Dies ist nicht in erster Linie auf die Zinshöhe von ca. 20% zurückzuführen, sondern auf das Fehlen von (zahlungsfähigem) Finanzierungs​bedarf bzw. von rentablen Projekten. In den produzierenden Branchen (Schneider/in​nen, Schweißer, Schreiner) leistet der Kunde eine Anzahlung mit der der Handwerker bzw. die Handwerkerin Rohstoffe und Arbeitsmaterialien kaufen kann. Hier ist eine Kreditfinanzierung nicht sinnvoll. Statt auf Nachfrage hin könnte für den Verkauf pro​duziert werden. In den meisten Branchen ist dies allerdings nicht rentabel, da die Nachfrage zu gering und unregelmäßig ist und eine zu lange (und teure) Bindung des Kapitals implizieren würde. Bei der Finanzierung von Ausrüstungsgütern durch einen Kredit ist die Zielgruppe verständlicherweise sehr vorsichtig, da eine bessere Aus​stattung nur in Ausnahmefällen kurzfristig eine Erhöhung des Umsatzes zur Folge hat. In der Konsequenz bedeutet eine Kreditaufnahme zur Verbesserung der Ausrü​stung oder des baulich-räumlichen Zustandes der Werkstatt oftmals aufgrund des zu leistenden Schuldendienstes eine Reduzierung des ohnehin meist geringen Nettoein​kommens. 

Ergebnis 5: Die Vermarktung von handwerklichen Erzeugnissen und Dienst​leistungen ist verbessert.

Die Handwerkerschaft hat in der laufenden Projektphase mit Unterstützung des Pro​jekts zahlreiche Initiativen ergriffen, um die Kommerzialisierung ihrer Produkte und Dienstleistungen zu verbessern. In Labé wurden drei kleine Verkaufsausstellungen und zwei Modenschauen veranstaltet. Die Organisation liegt inzwischen weitgehend in den Händen der zuständigen Kommission des CCA. Messen und Modenschauen tragen dazu bei, die Leistungs- und Innovationsfähigkeit des lokalen Handwerks zu demonstrieren. Eine vergleichsweise große Modenschau, die im Rahmen der offiziel​len Einweihung des Projekts vom CCA veranstaltet wurde, hat einer Reihe von Schneider/innen Kontakte zu wohlhabenden Kunden bzw. Kundinnen ermöglicht, die bislang in Conakry schneidern ließen.

Während Messen und Modenschauen nur eine zeitlich eng begrenzte Werbung er​möglichen, können mit Verkaufsräumen und Werbeträgern kontinuierlich Kunden an​gezogen werden. Der CCA hat in diesem Zusammenhang in Labé wichtige Erfahrun​gen sammeln können. Ein 1997 am Ortsausgang in einem Hotel eingerichteter Ver​kaufsraum für handwerkliche Artikel verzeichnete einen sehr geringen Umsatz. Dies hing sowohl mit der Entfernung zum Stadtzentrum als auch mit der falschen Wahl der Kundenzielgruppe zusammen. Der Tourismus ist in Labé, wie in Guinea allgemein, sehr unentwickelt. Sehr gering ist ebenfalls die Zahl von offiziellen Besuchern und Ge​schäftsreisenden.

Der CCA hat 1998 mit Unterstützung der Animateure und Animatricen ein neues Konzept für seinen Laden entwickelt. Vermarktet werden fortan nicht nur Stoffe, Le​derartikel und Schmuck, sondern auch Güter des täglichen Bedarfs wie Herde, Bü​geleisen, Seife u.a.. Der Laden wurde mitten ins Zentrum Labés in einen ebener​digen Raum des Projektgebäudes transferiert. Er wird von der Sekretärin des CCA geführt, wodurch keine zusätzlichen Kosten für eine Verkäuferin anfallen. Im Laden können Kunden auch die Dienstleistungen von ambulanten Handwerker/innen (Bauelektrik, Sanitär etc.) nachfragen. Der neue Laden erzielt deutlich höhere Um​sätze als der alte. Die Handwerker/innen identifizieren sich in einem hohen Maß mit dem von ihnen selbst betriebenen Laden, was u.a. mit dem hohen Sozialprestige des Handels zusammenhängt, und befassen sich intensiv mit Fragen der Werbung. So wurde an 1.000 Haushalte ein hektographierter Prospekt verteilt, der von den Hand​werker/innen mit Unterstützung des Projekts entworfen wurde. 

Die aktive Werbung für ihre Erzeugnisse und Dienstleistungen ist für die meisten Handwerker/innen eine völlig neue Aktivität. Verbreitet ist das Warten auf Kundschaft und die ‘bouche à l’oreille-Methode’. Selbst Werbeschilder an den Werkstätten sind selten anzutreffen. Das Projekt führt die Handwerker aktionsorientiert an verschie​dene Instrumente und Methoden von Werbung heran. So wird die Sendung im ‘Radio Rurale’ u.a. auch zu Werbezwecken genutzt. Ende 1998 wurde nach langem Ringen mit bürokratischen Hürden die erste Litfaßsäule - hierbei handelt es sich nicht nur bezogen auf Labé um ein Novum -  direkt am Zentralmarkt Labés errichtet. Sie ist nicht nur ein sehr kostengünstiger Werbeträger, sondern eignet sich hervorragend zur Heranführung von Handwerker/innen an Werbung. In einem ersten Schritt wurden in einer Reihe von OAPs mit Unterstützung der Animateure und Animatricen Werbe​anschläge entworfen. Die Handwerker/innen befassen sich in diesem Zusammen​hang mit zentralen Fragen wie der Gestaltung des Textes, der Fotos und des Lay​outs. Hiermit gehen umfassende Lernprozesse einher, deren Ergebnisse später auch bei der Gestaltung individueller Werbeplakate genutzt werden.

Getippt werden die Werbeplakate kostengünstig im Sekretariat des CCA. Ein kleiner Werbeanschlag im Format DIN A 4 ist für viele Handwerker individuell erschwinglich. Etwas teurer ist er im größeren Format. An den CCA ist  eine kleine Gebühr für die Nutzung der Litfaßsäule zu entrichten. Die Litfaßsäulen, inzwischen wurde eine zweite am Bürgermeisteramt errichtet, sind häufig von Neugierigen umringt. Analpha​beten lassen sich die Texte vorlesen. 

Außerhalb Labés wurden zahlreiche Anstrengun​gen unternommen, um die Vermark​tung zu verbessern. Handwerker/innen haben in Guinea an mehreren Messen in Conakry und Kindia teilgenommen. Es sind Verkaufsvitrinen in Mamou und Conakry aufgestellt worden, deren Umsätze allerdings gering geblieben sind. Trotz verschie​dener ‘missions d’exploration de marché’ der Handwerker/innen in die verschiedenen Landesteile Guineas konnten bislang kaum Kontakte zum Handel etabliert werden. Die meisten Erzeugnisse aus Labé werden auch in anderen Landesteilen angeboten. Dort erschwert darüber hinaus das häufig geringe Qualitätsbewußtsein der Kunden den Absatz von hochwertigeren Produkten wie z. B. von Indigo-Stoffen aus Labé. Hohe Transportkosten sind ein weiterer Hemmfaktor für die Vermarktung außerhalb der Region. Es ist beispielsweise zu teuer, neue, in Labé sehr gefragte Polstermö​belmodelle in N’Zérékoré anzubieten.

Der lokale Markt, der tendenziell auch benachbarte Präfekturen einschließt, ist und bleibt von herausragender Bedeutung für den Absatz. So sind eine Reihe von Bran​chen des Baugewerbes, aber auch das Schweißerhandwerk, stark von der lokalen Bautätigkeit abhängig. Beim Absatz von Schneider/innen, Schreinern u.a. eröffnen sich Möglichkeiten durch die Substitution von Produkten, die bislang aus Conakry bezogen werden. Hier ist es gelungen, einen Teil der zahlungs​kräfti​ge​n Kundschaft Labés in Richtung örtliches Handwerk zu orientieren.

Als wichtiger Faktor für die Erhöhung der Umsätze erweist sich die Einführung neuer Produkte und Dienstleistungen. In diesem Zusammenhang wird mit der Verbreitung angepaßter Technologien ein wichtiger Beitrag zu Verbesserung der Position der Klein(st)unternehmen im Markt geleistet. 

Auf Messen in Burkina Faso und in Ghana konnten Hand​werker/innen aus Labé hohe Umsätze von bis zu sieben Mio FG erzielen und Kontakte mit ausländischen Handels​häusern etablieren. In der Regel vermarkten zwei Handwerker/innen auf den Messen Artikel einer Vielzahl von Handwerker/innen aus Labé, wodurch die anteiligen Kosten reduziert werden. Es zeigte sich, daß vor allem Indigo-Stoffe aus Labé nachgefragt werden. Die Qualität von Ledererzeug​nissen und Schmuck aus Labé liegt noch unter der von Erzeugnissen aus den Nachbarländern.

Außerhalb von Messen gestaltet sich der Export von Indigo-Stoffen schwierig. Für potentielle Abnehmer wurde ein Katalog erstellt, der es ermöglicht, unter einer Viel​zahl von Motiven auszuwählen. Eine kontinuierliche Zusammenarbeit mit ausländi​schen Handelshäusern konnte jedoch noch nicht aufgebaut werden. Die Handelsun​ter​nehmen ziehen es z.T. vor, die Auswahl und große Einkäufe auf den regionalen Messen durch ihre Mitarbeiter/innen tätigen zu lassen und den Transport selbst zu organisieren und zu begleiten. Sie sichern auf diese Weise Qualitätsstandards und reduzieren Risiken. Im Fall des südafrikanischen Handelshauses ‘Timbouctou Tra​ding’, das ein Interesse am Import von Indigo aus Labé geäußert hat, haben die enormen Kommunikationsprobleme zwischen Guinea und Südafrika die Zusammen​arbeit verzögert.

Die OAPs haben erste größere öffentliche und private Aufträge erhalten und abge​wickelt, die die Kapazität eines Betriebes übersteigen. Es handelt sich u.a. um die Herstellung von Schulkleidung, von Wahlurnen und Büromöbeln sowie die Errichtung von Gebäuden mit verbesserten Ziegeln. Die OAP der Motorrad​mecha​niker konnte zwei große Wartungsverträge abschließen. Die Akquisition von größe​ren Aufträgen wird durch die verbreitete Korruption und Vetternwirtschaft erschwert. Im Zusammen​hang mit dem Bau bzw. der Renovierung und Einrichtung von mehreren hundert Klassenräumen im Fouta Djalon, der durch die KfW finanziert wird, bestehen große Erwartungen bei Maurern, Schreinern, Schweißern und Malern, mit der Durchführung eines Teils der Arbeiten beauftragt zu werden. Das Projekt hat sowohl bei der guineischen als auch deutschen Seite mehrfach auf die Notwendigkeit hingewiesen, die örtlichen Handwerker in das Bauvorhaben einzubeziehen. 

3. 
Beurteilung der Projektwirkungen

Im Laufe der aktuellen Phase hat der wirtschaftliche und soziale Impakt des Projekts deutlich zugenommen. Dies ist zum einen darauf zurückzuführen, daß die Zahl der geförderten Handwerker/innen im Vergleich zur Orientierungsphase um etwa 60% angestiegen ist. Zum anderen zeigen eine Reihe von Fördermaßnahmen mittelfristig Wirkung.

Die Verbesserung der beruflichen Qualifikation und die Einführung neuer Erzeugnisse tragen in vielen Betrieben dazu bei, den Umsatz zu erhöhen. In einer 1998 durch​ge​führ​ten Befragung gaben 81% der geförderten Handwerker/innen an, daß sich ihr Absatz erhöht habe. 76% der Befragten konstatierten, daß sie aufgrund der Förde​rung durch das Projekt neue Kunden und Kundinnen gewonnen hätten.

In einigen Branchen zeichnet sich ein Aufschwung ab. Hierzu zählt die Stoffärberei. Frauen, vor allem mittleren und höheren Alters, die die Färberei eingestellt hatten, sind auf diesem Gebiet wieder aktiv geworden. Dazu beigetragen hat nicht nur die Renaissance der Indigo-Färberei, sondern auch die Einführung neuer Färbetechni​ken, die auf eine lokale und regionale Nachfrage stoßen. Die Belebung der Indigo-Färberei hängt auch mit den umfangreichen Verkäufen der Färberinnen auf nationa​len und westafrikanischen Messen zusammen.

Die Färberinnen geben das Nähen der Motive bei Frauen in Auftrag, die in an Labé angrenzenden Dörfern leben. Auf diese Weise setzt sich der wirtschaftliche Impakt auch im ländlichen Raum fort. Eine Verstärkung des wirtschaftlichen Austausches zwischen Stadt und Land läßt sich auch in anderen Branchen feststellen. In Labé seit kurzem lokal gefertigter Maschendraht findet beispielsweise vor allem Käufer im länd​lichen Raum. Die im Dorf Koulidy gefertigten, sogenannten ‘corbeilles thermiques’ finden dagegen überwiegend in Labé-Stadt Absatz.

Ein Teil der Handwerker und Handwerkerinnen sind den städtischen und ländlichen Armen zuzurechnen. Es gibt in vielen Handwerkerfamilien Zeiten im Jahr, in denen sie sich nur zwei statt drei Mahlzeiten pro Tag leisten können. Die Schaffung von zu​sätzlicher Beschäftigung in einzelnen Branchen, die Sicherung von Be​schäfti​gung in allen geförderten Branchen und die Erhöhung der Einkommen leistet einen wichtigen Beitrag zur Armutsminderung.

Im ländlichen Raum sind in einer Reihe von Dörfern zusätzliche Beschäftigung und Einkommen außerhalb der Landwirtschaft geschaffen worden. Das Projekt hat in sie​ben Unterpräfekturen Frauengruppen in der Fabrikation von Seife ausgebildet. Dabei wurde darauf geachtet, nur eine Selbsthilfegruppe pro Unterpräfektur zu qualifizieren, um eine Übersättigung der Wochenmärkte zu verhindern. Die Seifen​herstellung hat sich zu einer wichtigen Einkommensquelle für ca. 200 ländliche Haushalte entwickelt. Die monetären Einkommen aus der Landwirtschaft sind  überwiegend so niedrig, daß die zusätzlichen Revenuen der Frauen eine wichtige Rolle bei der Verbesserung der sozialen Situation der Haushalte spielen. Ihre Einnahmen ermöglichen z.B. im Krank​heitsfall den Arztbesuch und den Kauf von Medikamenten.

47% der vom Projekt geförderten Handwerker sind Frauen. Die wirtschaftliche Situa​tion ihrer Kleinstbetriebe verbessert sich schrittweise. Mit Unterstützung des Projekts können die wirtschaftlichen Aktivitäten diversifiziert werden. Die Stickerinnen haben sich nicht nur neue Sticktechniken angeeignet. Sie stricken inzwischen Pullover und Mützen für den kalten Winter in Labé und finden Käufer/innen für Häkelarbeiten. Er​höhte Gewinne werden nur z.T. in die Unternehmen investiert. Sie werden von den Handwerkerinnen auch dazu genutzt, die Ernährungssituation ihrer Familien zu ver​bessern. Erhöhte Umsätze und Gewinne ermöglichen darüber hinaus den Schulbe​such von (weiteren) Kindern.

Das Projekt trägt mit funktionaler Alphabetisierung sowie technischer und kauf​männi​scher Weiterbildung der Klein(st)unternehmerinnen sowie der erfolgreichen Unter​stützung ihrer Selbsthilfegruppen nicht nur zur Verbesserung ihrer wirtschaft​lichen Lage, sondern auch zur Stärkung der sozialen Stellung von Frauen bei. Eine wichtige Rolle spielt hierbei ihr steigender Beitrag zum Familieneinkommen. Die wachsende Bekanntheit und die Verbesserung des Images des Berufes sind weitere Faktoren. So haben die erfolgreiche Teilnahme an Messen im Ausland und die Einführung der Bogolan-Färbetechnik in und außerhalb Labés das gesellschaftliche Ansehen der Färberinnen verbessert. Ihre häufige Präsenz im ‘Radio Rurale’ war in diesem Zu​sammenhang von großer Bedeutung.

Die Mehrzahl der vom Projekt unterstützten Selbsthilfegruppen in den Dörfern sind von Frauen gebildet worden. Diese Gruppen werden im Zusammenhang mit wichti​gen Entscheidungen auf dörflicher Ebene von Männern konsultiert. Sie tragen z.T. auch finanziell zur Dorfentwicklung bei. Die Tatsache, daß sich die in OAPs zusam​mengeschlossenen Frauen alphabetisieren, erhöht ihre soziales Ansehen im Dorf. Bislang wurde kein Widerstand von Männern gegen die Stärkung der wirtschaftlichen und sozialen Position von Frauen beobachtet. Männer erkennen den materiellen Nut​zen für ihre Familie.

Das Projekt stärkt die Selbsthilfefähigkeit der Gruppen und Individuen. Ausgangs​punkte sind das Interesse und der Wille, ihre Situation zu verbessern. Die Reflexion über die Ursachen von beruflichen und betrieblichen Problemen, die Suche nach Lö​sungen, die Planung von Selbsthilfemaßnahmen und deren Umsetzung und Evaluie​rung erhöhen die Problemlösungskompetenz der Zielgruppe. Es werden Fähigkeiten entwickelt, Probleme zu analysieren, realistische Ziele zu setzen und eigene Res​sourcen zu mobilisieren. Gelernt wird darüber hinaus die soziale Kompetenz, indivi​duell nicht lösbare Probleme gemeinsam zu bewältigen. Gleichzeitig werden im Rah​men des Selbsthilfeprozesses Fähigkeiten erworben, um individuelle Handlungsstra​tegien zur Verbesserung der wirtschaftlichen Situation entwickeln und umsetzen zu können. Die Förderung bewirkt generell, daß die Eigeninitiative der Zielgruppe zu​nimmt und das Vertrauen in die eigene Kraft wächst. Viele der erfolgreich realisierten Selbsthilfe​maß​nah​men ziehen weitere Aktionen nach sich und verbessern gleichzeitig die Be​dingungen für deren Umsetzung. So sind die organisierten Handwerker/innen heute weit selbstkritischer im Hinblick auf Schwächen ihrer beruflichen Qualifikation als früher. Ande​rer​seits haben sie große Fortschritte bei der Eingrenzung und Formu​lierung von Fortbildungs​bedarfen gemacht und wichtige Erfahrungen im Zusammen​hang mit der effizienten Organisation von Fortbildungskursen gesammelt.

Die Lernprozesse basieren auf einer durch die Handwerker/innen gestalteten und von ihnen mit Unterstützung der Animateure und Animatricen systematisch reflektierten Praxis. Lerninhalte werden nicht schulisch von außen an sie heran​getra​gen, sondern entwickeln sich aus den Verhältnissen und Bedürfnissen der Zielgruppe heraus. Dies erklärt wesentlich die große Identifikation mit und damit den hohen Grad an ownership am Projekt. 

Eine nachhaltige Verbesserung der wirtschaftlichen und sozialen Situation im Hand​werk ist nur möglich, wenn die erzielten Verbesserungen auf umfassenden und tief​greifenden Veränderungen von Denkweisen, Mentalitäten und Verhaltensmustern basieren. Einer der großen Vorzüge des methodischen Ansatzes der Aktionsfor​schung ist, daß nicht nur umfassende Lernprozesse geför​dert, sondern bei den in den Prozeß involvierten Individuen zudem zahlreiche personale Veränderungen ausgelöst und verstärkt werden. 

Es ist zu beobachten, daß die mit dem Projekt seit mehreren Jahren kooperierenden Handwerker/innen an Eigeninitiative, Kreativität und Dynamik gewonnen haben. Sie wollen, wie sie sagen, die Chance nutzen, ihre Situation zu verbessern. Dementspre​chend werden heute von Gruppen und Individuen weitaus mehr Ideen an das Projekt bzw. die Mitarbeiter herangetragen als während der Orientierungsphase. Die Hand​werker/in​nen sind selbstbewußter und gegenüber dem Projektpersonal auch fordern​der geworden. Die Animateure und Animatricen berichten, daß sie häufig auch in ih​rer Freizeit von Handwerker/innen aufgesucht werden, die dringend über eine Idee oder ein Problem diskutieren wollen. Durch den dynamischen Verlauf und die positi​ven Ergebnisse zahlreicher Selbsthilfeaktionen sind das Selbstvertrauen und der Op​timismus der Zielgrup​pe gewachsen. 98% der im letzten Jahr befragten Hand​wer​ker/innen gaben an, sie seien optimistisch, daß sie ihre Situation dauerhaft verbes​sern werden.

Bei der Zielgruppe hat sich schrittweise eine Offenheit gegenüber Veränderungen und Neuerungen nicht nur auf technischem Gebiet, sondern auch bezogen auf Ver​haltensweisen in und außerhalb des Betriebes entwickelt. Diese Offenheit ist eine Voraussetzung für ein Umdenken und für die Veränderung von Verhaltensmustern. In den betriebs​wirtschaftlichen Trainingskursen ‘esprit d’entreprise’ stoßen z.B. vor al​lem diejenigen Module auf Interesse, die rationales unternehmerisches Verhalten thematisieren und in Form von praktischen Übungen und Rollenspielen darauf ausge​richtet sind, eine andere betriebliche Praxis zu bewirken. In den OAPs und im CCA werden z.T. Themen diskutiert, die nicht nur die betriebliche Realität und die Organi​sation von Selbsthilfe​maßnahmen betreffen, sondern die ein generelles Problem der Organisation von Wirtschaft und Gesellschaft in Guinea markieren. In diesem Zu​sammenhang ist der CCA auf dem letzten Planungsseminar mit dem Vorschlag an das Projekt herangetreten, eine Fortbildung zur Verbesserung des Zeitmanagements seiner Mitglieder (‘gestion du temps’) zu organisieren. 

Es läßt sich eine Zunahme des sozialen Kontakts und der Solidarität zwischen Handwerker/innen feststellen. In der Mehrzahl der OAPs sind ‘soziale Kassen’ aufge​baut worden, um Mitglieder unterstützen zu können, die in Notsituationen geraten sind. Viele organisierte Handwerker/innen äußern, daß sie im Rahmen ihres Engage​ments neue Freundschaften mit Handwerker/innen geschlossen haben. Sie betonen, nun auch Freunde in anderen Branchen zu haben. Die berufliche und persönliche Kommunikation und der Zusammenhalt zwischen den Handwerker/innen haben zu​genommen. Diese Entwicklung ist auch wichtig für eine erfolgreiche Interessen​ver​tretung nach außen. 

OAPs und CCA sind inzwischen von einer Reihe von kommunalen, präfektoralen und regionalen administrativen Stellen als ständige Gesprächspartner akzeptiert. Nach​dem die Mitglieder der noch jungen Handwerkerorganisationen anfänglich sehr vor​sich​tig bei der Kontaktaufnahme zu staatlichen Stellen waren und grundsätzlich um Unterstützung des Projekts baten, treten sie inzwischen selbstbewußter gegenüber den Funktionären auf. 

Auf der anderen Seite ist zu beobachten, daß bei einem Teil der Behördenvertre​ter/innen das Interesse gewachsen ist, mit dem Handwerk in einen Dialog zu treten. Dazu beigetragen haben Sensibilisierungsmaßnahmen des Projekts, unter anderem ein Seminar für Verwaltungsleiter über die wirtschaftliche und soziale Bedeutung des Handwerks. Die Zahl der staatlichen Stellen, die am ‘Table Ronde’ teilnehmen, nimmt schrittweise zu. Auch hier treten die Vertreter/innen des CCA selbstbewußter auf. Ihre Meinung zu öffentlichen Aufträgen, zur Besteuerung des Handwerks etc. findet Gehör.

Die gestiegene Anerkennung des CCA wird an Veränderungen seiner Beziehungen zur Präfektur deutlich. Der Präsident des CCA hat inzwischen als höchster Repräsen​tant der örtlichen Handwerkerschaft direkten Zugang zum Präfekten und zu den Lei​tern der einzelnen Behörden. Im Falle von Willkürakten von Funktio​nären gegenüber Handwerker/innen hat er nicht mehr nur formal das Recht, sondern nunmehr auch faktisch die Möglichkeit, unmittelbar Beschwerde zu führen. Diese Möglichkeit hat der CCA bereits häufiger im Zusammenhang mit der Schließung von Werkstätten durch die Steuerbehörde genutzt.

Die Handwerkerschaft hat mit Unterstützung des Projekts in Teilbereichen eine Ver​besserung der Rahmenbedingungen für die Sektor​entwick​lung erreichen können. Hierzu zählen der Zugang zu den Medien sowie die Bereitstellung von Grundstücken und Räumlich​keiten durch die Verwaltung. Nach mehreren Anläufen konnte eine so​wohl für Hand​werker/innen als auch für die Steuerbehörde akzeptable Verein​barung getroffen wer​den, die eine Reduzierung der Steuerbelastung und die Möglich​keit von Ratenzah​lungen vorsieht. Die dem Leiter des präfektoralen Finanz​amtes vom Mi​nisterium ein​geräumten Ermessens- und Entscheidungs​spielräume ermög​lichen auf Präfektur​ebene die Etablierung von Regelungen im Interesse der Handwerker/innen. Die Voraus​setzung hierfür ist der politische Wille des Verantwortlichen. In der Ver​gangenheit hat der Wechsel des Leiters der Steuerbehörde mehrfach dazu geführt, daß Verein​barungen zwischen dem CCA und dem präfektoralen Finanzamt vom neuen Direktor annuliert wurden. Diese Rückschläge ändern jedoch nichts an der Tatsache, daß die Interes​sen​vertretung der Handwerker/innen aus jeder neuen Ver​einbarung gestärkt hervorgeht.  

In einem kleinen, sektoral und geographisch begrenzten Rahmen entwickeln sich mit Unterstützung des Projekts zivilgesellschaftliche Strukturen und eine repressionsfreie Kommunikation. Beides ist in Guinea noch sehr unentwickelt. Die 1998 durch den ‘Conseil Communal’ erfolgte Ernennung eines kommunalen Abgeordneten zum Be​auftragten und ständigen Ansprechpartner für das Handwerk markiert einen weiteren Schritt auf dem Weg zu einer breiteren Partizipation von Handwerker/innen am ge​sellschaft​lichen und politischen Leben. 

Die unmittelbare Zielsetzung der Handwerker/innen ist die schrittweise Verbesserung der Rahmenbedingungen durch verbesserte Beziehungen zur Verwaltung. In einem größeren sozio-politischen Kontext gesehen, weisen die zu beobachtenden Ver​ände​rungen darüber hinaus. Die Interessenvertretung gesellschaftlicher Gruppen befindet sich in Guinea noch in den Anfängen. Ursachen hierfür sind nicht nur ein Vierteljahr​hundert Diktatur und Gleichschaltung und ein fortgesetzt autoritäres Verhalten von Staatsbe​dienste​ten gegenüber Bürger/innen (gepaart mit einem hohen Maß an Selbstbereicherung). Auf seiten der Betroffenen Handwerker/innen, Bauern und Kleinhändler/innen haben sich in dieser gesellschaftlichen Situation auch kaum Fä​higkeiten zur Artikulation von Interessen entwickeln können.  

Das Projekt leistet durch die Stärkung der Interessenvertretung der Handwerker und Handwerkerinnen einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung von sozialer Selbstbe​stimmung und politischer Teilnahme einer bislang weitgehend einflußlosen sozialen Schicht. Es gelingt schrittweise, den Raum für die Artikulation von Meinungen und Interessen sowie das Aufstellen von Forderungen durch die Handwerkerschaft zu erweitern und gleichzeitig die Kompetenz und das Selbstvertrauen der Handwer​ker/innen, diesen Raum auszufüllen, zu stärken. Hierdurch wird auch ein begrenzter Beitrag zur Demokra​tisierung der guineischen Gesellschaft geleistet. 

4.
Konsequenzen für die 2. Projektphase

In den zurückliegenden zweieinhalb Jahren der laufenden Projektphase sind in allen Förder​bereichen wichtige Fortschritte erzielt worden. Die Förderinstrumente wurden ergänzt und dort, wo erforderlich, wurde eine Anpassung vorgenommen. Eine Ende 1998 im Auftrag des BMZ durchgeführte Evaluierung des Projekts hat, neben einer generell positiven Bewertung des Förderkonzepts und dessen Implementierung, auf einige Schwächen hingewiesen. Die Umsetzung der Empfehlungen ist eingeleitet worden. Sie wird sich teilweise in der zweiten Projektphase fortsetzen. Dies bezieht sich insbesondere auf:

· die Erarbeitung von Branchenprofilen;

· die Förderung der Vermarktung; 

· die Kooperation mit Finanzierungsinstitutionen;

· die Verbesserung des M&E im Sinne eines Management-Informations-Systems (MIS);

· die Entwicklung individueller Fortbildungsprogramme für die Animateure und Ani​matricen.

Für die Sicherung des breiten Impakts der Förderung ist die Fortsetzung der erreich​ten Dynamik des Organisations- und Selbsthilfeprozesses der Handwerker/innen von zentraler Bedeutung. Organisationsprozesse in Branchen mit noch vergleichsweise niedrigem Organisationsgrad werden verstärkt unterstützt werden. Die Förderung wird auf die drei noch nicht einbezogenen Unterpräfekturen ausgeweitet werden.

Teile des Förderinstrumentariums sind noch vollständig zu entwickeln. Es handelt sich u.a. um das Trainingsprogramm auf betriebswirtschaftlichem Gebiet. Die inhaltli​che und pädagogische Anpassung der Kursmodule wird durch die Ausbildung von vier Animateuren und Animatricen als Trainer/innen ergänzt. Im Laufe des nächsten Jahres wird darüber hinaus eine regelmäßige Supervision durch PRIDE erforderlich sein. 

Die Umsetzung der Empfehlungen der Evaluierung, die Ausweitung und Konsolidie​rung des Organisations- und Selbsthilfeprozesses von Handwerker/innen in der Prä​fektur Labé sowie die vollständige Entwicklung der Förderinstrumente können in ei​nem Zeitraum von ca. zwei Jahren realisiert werden. Zuvor ist eine Ausweitung des Vorhabens auf eine weitere Präfektur nicht sinnvoll.

Die Präfektur Mamou ist von den beiden von der guineischen Regierung vorge​schla​genen zusätzlichen Projektstandorten, Mamou und Mali, für eine Projektausweitung die geeignetere. Die demographische und sozio-ökonomische Situation Mamous ist in mehrfacher Hinsicht mit der Labés vergleichbar. Mit insgesamt 236.125 Einwohnern und einer städtischen Bevölkerung von 69.983 Einwohnern hat Mamou eine fast identische Bevölkerungsgröße. Die Bevölkerungsdichte der Präfektur liegt bei nur 30 Einwohnern pro km2 unter der Labés (Labé hat 63 Einwohner/km2), allerdings weist die Stadt Mamou mit 331 Einwohnern/km2 eine deutlich höhere Bevölkerungsdichte auf. 

Die städtische Ökonomie ist in starkem Maß durch den Handel geprägt. Die Versor​gungsfunktionen beziehen sich auf die Präfektur Mamou und angrenzende Präfektu​ren. Mamou nimmt darüber hinaus eine wichtige Position im interregionalen Handel ein, die mit seiner Bedeutung als Verkehrsachse zusammenhängt. Die verkehrs​mäßige Anbindung von Mittel-, Ober-, und Waldguinea an Conakry erfolgt über Mamou. Aus der Funktion Mamous als Verkehrsknotenpunkt ergeben sich auch wirt​schaftliche Impulse für den Dienstleistungssektor, u.a. auch für Dienstleistungen an​bietende Handwerksbetriebe. In Mamou als Zentrum einer administrativen Region sind darüber hinaus, wie auch in Labé, eine größere Zahl von öffentlichen Einrichtun​gen mit einer höheren Anzahl von Staatsbeschäftigten angesiedelt. Hieraus ergeben sich wichtige Nachfrageimpulse für das Handwerk ergeben.   

Eine 1998 vom Projekt 4A-TA in Mamou durchgeführte Vorstudie über das Handwerk zeigt ein erhebliches Potential. In der Stadt Mamou wirtschaften 1.376 Handwerker und Handwerkerinnen in 29 Branchen. Etwa 350 von ihnen sind Handwerkerinnen. Die wichtigsten Branchen sind, wie auch in Labé, das Schneiderhandwerk, die Stof​färberei und das Schreinerhandwerk. Von den städtischen Handwerkern sind bereits knapp 300 organisiert. Das ländliche Handwerk umfaßt etwa 2.400 Personen. Es ist etwas stärker ausdifferenziert als in der Präfektur Labé. Wichtige Branchen sind ne​ben der Weberei, der Stoffärberei, dem Schmiede- und Schusterhandwerk auch die Töpferei sowie die Korb- und Mattenflechtetei. Das ländliche Handwerk verteilt sich relativ gleichmäßig auf alle 13 Unterpräfekturen der Präfektur.

In Mamou existiert kein Projekt, das schwerpunktmäßig auf dem Gebiet der Hand​werksförderung tätig ist. Eine Reihe von Gebern bietet unter anderem Handwerkern und Handwerkerinnen Subventionen bzw. Kredite an, ohne vor Ort über eine Projekt​struktur zur Betreuung der finanzierten Betriebe und Gruppen zu verfügen. Es handelt sich um die ‘American Development Fondation’ (ADF), USAID, CECI, UNICEF und die FAO. Subventionen wurden von ADF und CECI bislang an Schneiderinnen und Färberinnen vergeben. Die FAO hat eine Gruppe von Färberinnen finanziert. Über Feldpersonal verfügt lediglich PRIDE. Wie in Labé vergibt PRIDE schwerpunktmäßig Kredite nach einem an das Grameen-Modell angelehnten System. Zielgruppe sind unter anderem Handwerker/innen. In Mamou ist darüber hinaus ‘Credit Mutuel’ tätig.

Kein Geber bzw. Projekt in Mamou interveniert bislang in Förderbereichen Organisa​tionsentwicklung, technisches und betriebswirtschaftliches Training, Verbreitung an​gepaßter Technologien sowie Verbesserung der Vermarktung. Die Tatsache, daß eine Reihe von Organisationen, unter ihnen auch ‘Credit Mutuel’, in Mamou auf dem Gebiet der Finanzierung tätig sind ist von Vorteil. Eine komplementäre Zusammenar​beit mit dem Projekt 4A-TA ist möglich.

Unterschiede zwischen Mamou und Labé bestehen in bezug auf die ethnische Zu​sammensetzung der Handwerkerschaft. Mamou gilt im guineischen Kontext als ‘ville cosmopolite’. Die Bevölkerung spricht zwar durchgängig Poular, ist jedoch ethnisch sehr gemischt. Es ist davon auszugehen, daß die ethnische Heterogenität der Hand​werkerschaft den Organisationsprozeß erschweren wird. Erfahrungen aus anderen 

Städten in Guinea, beispielsweise aus Kindia, lassen vermuten, daß die Organisati​onsentwicklung vor diesem Hintergrund möglicherweise langsamer als in Labé ver​laufen. 

Der zweite von der guineischen Regierung vorgeschlagene Projektstandort, die Prä​fektur Mali, weist ein deutlich geringeres Potential des Handwerks auf. Die Zahl der hier wirtschaftenden Handwerker/innen beträgt nur etwa 60% der Labés bzw. der Mamous. Die Verkehrsanbindung der an der Grenze zum Senegal gelegenen Prä​fektur ist außerordentlich schlecht. Die kleine Stadt Mali ist sehr ländlich geprägt. Es existiert keine mit Labé bzw. Mamou vergleichbare Dynamik der urbanen Ökonomie. Der wirtschaftliche Austausch mit dem Senegal ist begrenzt. Dementsprechend sind die Handwerksbetriebe überwiegend sehr klein, ihre Ausstattung ist minimal. Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für die Förderung des Handwerks sind in Mali deutlich schlechter als in Mamou. Dies hängt eng mit dem niedrigen Niveau der wirt​schaftlichen Aktivitäten und hieraus resultierend mit der relativ geringen Nachfrage nach handwerklichen Erzeugnissen und Dienstleistungen zusammen.

Im Falle einer Ausweitung des Projekts auf nur einen weiteren Standort sprechen somit eine Reihe von Argumenten für die Präfektur Mamou. Dies gilt auch bezogen auf die Präfektur Pita, die von den Gutachtern des Evaluierungsteams als möglicher zweiter Standort vorgeschlagen wurde. Pita liegt nur 30 km von Labé entfernt. Städti​sche Wirtschaft und Handwerk haben nicht annähernd das Gewicht Labés bzw. des​sen Mamous. Bei der Wahl Pitas als zweitem Projektstandort bestünde zudem auf​grund der räumlichen Nähe zu Labé die Gefahr, einer Übersättigung des regionalen Marktes Vorschub zu leisten.

Neben den vergleichsweise günstigen ökonomischen Bedingungen für die Entwick​lung des Handwerks eröffnen sich mit Mamou als zweitem Projektstandort Perspekti​ven auf eine landesweite Organisation des guineischen Handwerks. Mamou ist das wirtschaftliche Zentrum und der Verwaltungssitz der gleichnamigen administrativen Region. Durch eine Fördertätigkeit in Mamou kann der Organi​sations​prozeß der Handwerkerschaft in einer weiteren Region Guineas vorangetrieben und damit ein wichtiger Beitrag zur Entstehung und Entwicklung von regionalen Handwerkerver​bänden in Guinea geleistet werden.

Die zweite Projektphase sollte nicht nur vor diesem Hintergrund um eine nationale Förderkomponente ergänzt werden. Seit Mitte der 90er Jahre sind in mehreren Re​gionen Guineas im Rahmen der Handwerksförderung durch deutsche Organi​sationen Hand​werker​verbände entstanden, deren Entwick​lung durch die betreffenden Projekte gefördert wird. Das Handwerksför​derungs​projekt der Friedrich-Ebert-Stiftung in Kindia, das in Guinea auf dem Gebiet der partizipativen Handwerksförderung eine Vorreiterrolle gespielt hat, hat die Handwerkerschaft Kindias in Unterguinea dabei unterstützt, 1996 die ‘Chambre des Groupements d’Artisans de Kindia’ zu gründen. In N’Zérékoré wird die Entwicklungsorganisation der katholischen Kirche (‘Organisation Catholique pour la Promotion Humaine’ - OCPH) von Misereor finanziell bei der Durchführung des Projekts ‘Maison de l’Artisan’ unterstützt, in dem vorübergehend auch ein AGEH-Entwicklungshelfer eingesetzt war. In Rahmen der Fördertätigkeit dieses Projekts hat sich der regionale Handwerkerverband ‘College des Artisans’ ge​bildet. Die Situation in Kankan/Oberguinea ist hinsichtlich der Organisation der Handwerkerschaft weniger entwickelt. Die französische NRO ‘Centre International de Recherche et de Développement’ (CIDR) fördert im Rahmen des Projektes ‘Maison de l’Entrepreneur’ u.a. das Handwerk. Die Förderung des Organisationsprozesses gehört jedoch nicht zu ihren Schwerpunkten. Nichtsdestoweniger existieren in Kankan Ansätze einer Organisation der Handwerkerschaft.

Seit 1996 stehen der ‘Conseil Consultatif des Artisans de Labé’ und die ‘Chambre des Groupement des Artisans de Kindia’ in engem Kontakt. So nahmen sie z.B. gemein​sam an Messen teil. Es findet darüber hinaus eine Abstimmung im Rahmen der Halbjahres- bzw. Jahresplanungen statt. Auf Initiative von GTZ und FES haben in​zwischen mehrere nationale Treffen der guineischen Handwerkerverbände stattge​funden, an denen auch die Handwerkerorganisation aus N’Zérékoré und Handwer​ker/innen aus Kankan teilgenommen haben. Das erste Treffen dieser Art wurde im März 1998 in N’Zérékoré organisiert; im Februar 1999 fand ein zweites in Labé statt. Die Handwerkerorganisationen haben darüber hinaus im März 1999 an einem von der FES in Kindia organisierten ‘Table Ronde’ über den ‘Code de l’Artisanat’ teilgenom​men.

Durch diesen Kontakt und die fachliche Diskussion entwickelt sich in Guinea schritt​weise ein Netzwerk von regionalen Handwerkerverbänden. Diese Entwicklung befin​det sich allerdings noch in den Anfängen. Parallel hierzu existiert in Conakry eine formal nationale Handwerkerföderation, die ‘Fédération des Artisans de Guinée’ (FENAG), die 1997 in Conakry von wenigen Handwerker/innen ohne eine breite Mo​bilisierung und ohne eine Verankerung an der Basis gegründet wurde. So wurden beispielsweise die Handwerker/innen in Kindia und Labé nicht über die Gründung informiert und waren dementsprechend nicht in den Prozeß einbezogen. Auch nach ihrer Gründung ist die FENAG nicht auf die Handwerker/innen in den Regionen zuge​gangen, sondern hat ihre Aktivitäten auf Conakry beschränkt. Hier steht sie im Kon​takt mit verschiedenen Ministerien und wird von diesen teilweise nach außen als re​präsentative nationale Organisation des guineischen Handwerks dargestellt. In die Situation der FENAG ist seit 1998 auch dadurch Bewegung gekommen, daß die re​gionalen Handwerkerverbände auf sie zugegangen sind und auf eine stärkere Veran​kerung der FENAG an der Basis drängen.

Die Förderung des Erfahrungsaustausches und der Zusammenarbeit der regionalen Handwerkerorganisationen trägt zur Verbesserung der Arbeit der Verbände bei und ermöglicht einen Austausch auf beruflicher Ebene. Es eröffnen sich darüber hinaus Perspektiven auf nationaler Ebene. Die Existenz von z.T. sehr dynamischen Hand​werkerorganisationen in verschiedenen Regionen Guineas und ihr Interesse an einer demokratisch legitimierten und basisnahen nationalen Organisation ist eine wichtige Voraussetzung für die Entwicklung einer nationalen Föderation des Handwerks, de​ren Repräsentativität nicht nur auf dem Papier vorhanden ist. Das engagierte Mitwir​ken der regionalen Handwerkerverbände an der Erarbeitung des ‘Code de l’Artisanat’ zeigt auch, welche Bedeutung die Organisation des Handwerkers für die Entwicklung einer auf die Bedürfnisse der Handwerker/innen ausgerichteten nationalen Hand​werkspolitik hat.

Die Friedrich-Ebert-Stiftung hat in den vergangenen Jahren in Zusammenarbeit mit dem ‘Office de Promotion et de Développement de l’Artisanat’ einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung einer guineischen Handwerkspolitik geleistet. Das Projekt 4A-TA hat die Teilnahme des CCA an verschiedenen Initiativen wie dem ‘Premier Forum Natio​nal sur l’Artisanat’ und dem ‘Code de l’Artisanat’ unterstützt. Darüber hinaus war und ist der guineische Projektkoordinator an den verschiedenen Diskussionen beteiligt. Die Aufgabe, die guineische Regierung bei der Verbesserung der nationalen (rechtlichen) Rahmenbedingungen zu unterstützen, wurde in den vergangenen Jah​ren jedoch schwerpunktmäßig von der FES wahrgenommen. Sie hat auf diesem Ge​biet viel Erfahrung gesammelt und wird auf diesem Gebiet voraussichtlich weiter tätig sein.   

Initiativen zur Förderung der Zusammenarbeit der regionalen Handwerkerverbände, die auch bezogen auf die Entwicklung einer nationalen Handwerkspolitik von großer Bedeutung sind, gingen bislang sowohl von der FES als auch von der GTZ aus. Hier ist ein verstärktes Engagement der GTZ sinnvoll. Über die Organisation von ein bzw. zwei jährlichen nationalen Treffen hinaus besteht ein Fortbildungsbedarf der Hand​werkervertreter/innen in den verschiedenen Verbänden, u.a. in Zusammenhang mit der Gestaltung der nationalen Rahmenbedingungen für die Sektorentwicklung. Darüber hinaus kann die Organisation von gemeinsamen Studienreisen, z.B. eines Besuch bei der ‘Fédération National des Artisans du Mali’ (FNAM), dazu beitragen, Handwerkervertre​ter/innen für ihre Mitarbeit an der Entwicklung einer basisnahen und kompetenten nationalen Organisation des guineischen Handwerks zu qualifizieren. 

